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The S1ixteen PapCrs reprinted 1n this excellent volume AT starfiped with high

intellectual distinction, penetratıng insight, and envıable lucidity. They AT the work
of distinguished church historian reaching OUtT beyond specialised studies ot AarTOW
detajil and constantly of the urgent debate continuing the trontier between
theology and secular 1SC lınes. It 15 characteristic that the New Testament 15
regarded Part of chur: history, and Iso that INalıy of these essays deal wiıth
precisely those historical questions whıch SCCIN make Christianity difficult taıth
tor the contemporary European mınd Here have ANSWETLFr AT the ighest level

such questions a the following Is Christianity necessarıly antiı-cultural and antı-
intellectual? Is 1t indıfterent public order, political and soc1al problems, an

the eed tor national defence by milıtary means”? Is ıt based naıve beliet
1n ill-attested y of miraculous resurrection? Is the resurrection aı matter
which the normal CAanOons otf historical ınvestigation ATC irrelevant? Is Christianıity

melancholic and cheerless religion? Other papers deal with the early history otf
Christian ascet1cısm, ıth the problem ot order an minıstry iın the ur and
ıth the attıtude images. One Papcr, refreshing discussion of Jaspers’ yrounds
tor being unable subscribe himself Christian, approaches ONeE of the MOST
frontier-problems, namely, the rejection ot Christianity because its doctrine ot

© Aa w} revelation leads exclusive claims an because, 1n dsCc when men ften preferunhistorical nd anti-logical mysticism such Zen Buddhism, the theological
STEruCcCtiLure of Christianity binds 1t historical Events. There 15 ONEC correction of
trıvıal detail: the Statemen! 714 that Phocas required tallen soldiers be
reckoned MAartyrs should be altered Nicephorus Phocas (Balsamon and Zonaras,

138, 637-—640). For the reSst grateful reviewer eed only Say Tolle, lege.
Qxford Cbadwic/e\

Hafls‘—Wern‘er Gensıchen: Missionsgeschichte der NHECUHUECTECEN Zeit
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Schmidt und Wolf, Band 4, Lig. Göttingen (Vandenhoe Ruprecht) 1961
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Die 1m November 1961 1in New Delhi erfolgte Integration des Internationalen

Missionsrates 1n die Okumene darf als Ausgangspunkt einer Epoche der Miıs-
sionsgeschichte gewertet werden. Von diesem Ereignis her gesehen kommt der VOTLr-
lıegenden Arbeıit Gensi:  ens zweıtelsohne eine Aktualität Z Ww1e s1e historischen
Untersuchungen nıcht allzu häufig beizumessen ISt. Es wäre reılich verfehlt, wollte
INna  3 das Moment der Gegenwartsnähe sehr überbetonen, dafß der Eindruck eNTt-
stehen könnte, als se1 zuvörderst in ihr die Bedeutsamkeit der Leistung des Vertassers

erblicken. Was dieser vorlegt, erweılst sıch vielmehr als eine abe VO: bleibendem
Wert dank einer vorbildlichen theologischen Durchdringung des VO': ihm souveran
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_béhérrschten un meisterhaft AT Entfaltung gebra$ten Materials. Unter diesen Um-
ständen tällt dem Reterenten ıcht gerade leicht, gleichsam Rande einıge wenıge
Fragen stellen un Wünsche außern: da{fß damıt der eben ausgesprochenen Ge-
samtbeurteilung 1n keiner Weıse Abbruch geschehen soll, braucht wohl nıcht besonders
unterstrichen werden.

Selbst eine Darstellung, die 1n em Mafe, W 1€e 1er geschieht, darauf Be-
dacht nımmt, keine namhafte Begebenheit unerwähnt lassen un!: die einschlägige
Literatur möglichst vollständıg regıstrıeren, kann angesichts der Fülle des Stoftes
ıcht umhin, wenıger wichtig Erscheinendes auszuklammern. Bisweilen IMNdas annn der
Leser Aaus seiner subjektıiven Sıcht un Kenntnis der Dınge 1€Ss der jenes vermissen.
S50 bedünkt uns eLw2 die kurze Notiız ber den Steyler Missionsbischof Anzer k 202
vgl 27 30; Anm 12) als nıcht ausreichend, die Verdienste der Socıietas verbi
divını 1Ns rechte Licht SELZECN, und 1n dem Abschnıitt ber die Anfänge der Mıssıon
in Japan 3) fehlt jedweder 1NnweIls aut das diesbezüglıche Schrifttum, das
grundlegende Werk VO:  e Hans Haas.

Ernsthafte sachliche Bedenken dürften indessen 11UL wel Punkten anzumelden
se1in. Zunächst Leibniz hat in seinen Publikationen, Denkschritften und Brieten w1e-
derholt und miıt syrofßem Nachdruck die Forderung*nach einer propagatıo Aidei per
sc1ent1as eltend gemacht. Wird ber sein tietfstes Anliegen richtig erfaßt, WECI111 mMa  [

bei ihm Vt):  e} Plänen „einer kulturpropagandistisch ausgerichteten Miıssion“ (S 19)
spricht? Wäre nıcht vielmehr gyeboten, bei einer Deutung seiner Missionsideen un
-bestrebungen den zentralen Aussagen seıiner Theologie un! se1ines philosophischen
Systems das ausschlaggebende Wort zuzuerkennen? Zum anderen: heißt
„Die Judenmissıon, nach Anfängen 1mM Jh zuerst ın England, ann auf dem
Kontinent VO  D mehreren Gesellschaften systematisch aufgenommen, entwickelte sıch
mehr un: mehr Zzu einem yesonderten Arbeitszweig. Vor den Toren Europas ber lag
sogleich das Problem, das nach W1€e VOT die yröfßsten Schwierigkeiten bot die Islam-
Miıssıon“. Der geringe Widerhall; den die Verkündigung des Evangeliums bei Juden
un Mohammedanern bislang gefunden hat un auch heute findet, wird VO  3 Gen-
sichen unumwunden zugegeben; wIıe, WwWenn ıh das ım Grundezdeprimie-
rende Ergebnis alles heißen Bemühens AzZzu bewogen hätte, weni1gstens ein kurzes
Wort ber die eigentümliche theologische Problematik beider Missıonen 5  >
die aus der heilsgeschichtlichen Sonderstellung Israels einerseılts, dem Charakter des
genuınen Islams als einer christlichen Haeresıie andererseıts erwächst?

Zum Schlufß eıne Kleinigkeıit, die der Korrektur bedarf: S. 42, V. C 1St als
Todesjahr Gützlafts £5lschlich 1848 (recte angegeben.
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Gert Haendler: Geschichte des Frühmittelalters und der Ger“-
manenmission.-Günther Stökl:Geschichte der Slavenmissıon.
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Dıie Unterschiedlichkeit der beiden hier xebotenen Darstellungen erscheint weit-

yehend gerechtfertigt, wWenNnn INnall die sehr ungleichartigen Voraussetzungen edenkt,
die bei der yrofßen Mehrzahl der Leser hinsichtlich ihrer Vertrautheit mit dem Stoft
gegeben seıin dürften Konnte sıch Haendler damit begnügen, den Ablaut der SCc-
schichtlichen Ereignisse kurz skizzieren, sich AaANSONSTIEN ganz seiner eigentlichen
Aufgabe einer zuverlässigen und erschöpfenden Berichterstattung über den derzeitigen
Stand der Forschung widmen, mufte Stökls Intention darauf gerichtet sein,
eine bisher klaffende und oft sehr schmerzlich empfundene ücke der deutschsprachi- a AA UIT
gCcn Kirchengeschichtsschreibung auszufüllen. Dafß ılım 1€es 1n vollem Ma{ißse gelungen
15t; beweist die vorliegende, miıt iıhren NUur } Seıiten zußerlich so bescheiden anmutende
Arbeit. Wobei schwer N 1St, w 4S \uns ‚ vor allem Bewunderung abnötigt: die
glän2ende, auf sd1arfsiljmigf:r kritischer Auswertung des Quellenmaterials beruhende
Zrtschr. K.-G
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